
Schicksale dokumentiert 
Konrad-Duden-Schule gedenkt Ehemaliger, die im Weltkrieg oder im Holocaust starben 
VON CHRISTINE ZACHARIAS 

B A D H E R S F E L D . Konrad Du­
den hat sich immer korrekt 
verhalten gegenüber den 
Schülern jüdischen Glaubens. 
Diese Aussage ist von Samuel 
Spiro, einem ehemaligen Klos­
terschüler, überliefert. 

Das war durchaus nicht bei 
allen Lehrern der alten Klos­
terschule so. Wie Dr. Heinrich 
Nuhn, selbst ehemaliger Klos­
terschüler und seit Jahrzehn­
ten als Historiker mit der Ge­
schichte der Juden in der Regi­
on befasst, herausfand, gab es 
immer wieder auch offenen 
Antisemitismus von Seiten 
der Lehrer oder der Mitschü­
ler. 

Ab 1935 staatlich verordnet 
Ab dem Jahr 1935 war die­

ser Antisemitismus sogar 
staatlich verordnet, zum Bei­
spiel, wenn es um die Ehrung 
der Gefallenen des Ersten 
Weltkriegs ging. Da durften 
die Juden nicht mehr genannt 
werden. 

So kam es, dass auf der gro­
ßen Gedenktafel im Aulage­
bäude der Konrad-Duden-
Schule, die im Jahr 1936 von 
der Vereinigung der Ehemali­
gen der Alten Klosterschule 
gestiftet wurde und die die ge­
fallenen Klosterschüler aus 
dem Ersten Weltkrieg auf­
zählt, die jüdischen Namen 
fehlen. 

Störte seit Jahren 
Dieser Umstand hat nicht 

nur Dr. Heinrich Nuhn schon 
seit Jahren gestört. Auch 

Schulle'iterin Susanne Hof­
mann, ebenfalls sehr an regio­
naler Geschichte interessiert, 
setzte sich dafür ein, die Tafel 
zu ergänzen. Diesem Gedan­
ken schloss sich auch die Ver­
einigung der Ehemaligen an. 
Finanzielle Unterstützung er-

durch ihr Land starben. 
Einer von ihnen, Dr. Bert­

hold Hoffa, war im Frontein­
satz im Ersten Weltkrieg und 
mit dem Eisernen Kreuz aus­
gezeichnet worden. Am Tag 
vor seiner Deportation schied 
er im Januar 1943 freiwillig 

A N Z E I G E 

hielten sie vom Kreis. 
Nuhn und Hofmann war es 

überdies ein Anliegen, nicht 
nur an die acht Klosterschüler 
jüdischen Glaubens zu erin­
nern, die ihr Leben im Kampf 
für Deutschland ließen. Sie 
wollten auch einen Ort des Ge­
denkens für die 33 Ehemali­
gen, die als Opfer des Holo­
causts nicht für, sondern 

aus dem Leben. 
Es gibt noch weitere berüh­

rende Schicksale, die Dr. Hein­
rich Nuhn bei seinen Nachfor­
schungen entdeckt hat. 

Da sind zum Beispiel die 
Brüder Leopold, Isidor und 
Moritz Victor aus Rhina, Söh­
ne des Kaufmanns Samuel 
Victor. Leopold, der Älteste, 
wurde am 22. Juni 1392 in Rhi­

na geboren. Er starb am 12. 
Oktober 1914 auf dem 
Schlachtfeld bei Apremont in 
Frankreich. Seine beiden jün­
geren Brüder überlebten zwar 
den Ersten Weltkrieg, wurden 
aber schließlich nach Minsk 
deportiert, wo sie im Novem­
ber 1941 ums Leben kamen. 

Feier am Montag 
Die Schicksale der einstigen 

Klosterschüler, die im Ersten 
Weltkrieg ums Leben kamen 
oder Opfer des Holocaust wur­
den, stehen im Mittelpunkt ei­
ner Feierstunde, die am Mon­
tag, 9. November, um 11.30 
Uhr in der Aula der Konrad-
Duden-Schule in Bad Hersfeld 
beginnt. 

Die Theatergruppe der 
Schule wird Szenen aus ihrem 
Leben aufgreifen. Außerdem 
wird eine Gedenktafel ent­
hüllt, die ihre Namen nennt 
und sich neben der inzwi­
schen restaurierten und ge­
schützten Gedenktafel für die 
übrigen Weltkriegsopfer be­
findet. 

CD-ROM Dokument 
Während der Feierstunde 

besteht auch die Gelegenheit, 
eine CD-ROM zu erwerben, 
auf der Dr. Heinrich Nuhn die 
Schicksale der gefallenen und 
ermordeten Klosterschüler 
dokumentiert. Sie kann an­
schließend auch für eine 
Schutzgebühr von 7,80 Euro 
im lokalen Buchhandel ge­
kauft werden. Der Erlös dient 
der Finanzierung der Projekt­
arbeit an der Konrad-Duden-
Schule. 


